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ä0rientierungslos? Seelsorge In der Postmoderne

Angesichts der Verunsicherungen und

Veränderungen der ostmoderne optiert
der Autor für eine deelsorge, die die
Identitätssuche Einzelner egleıtet, che gebraucht Gleichzeitig iDt 05 Diskussionen

ohne alsche Sicherheiten vermitteln darüber, 010 eS WI1e Postmoderne E1-

entlich überhaupt noch oibt DZW. OD 0S S1P denn

Je egeben hat.! Uns Draucht 05 NIC auf den
® Seelsorger und Seelsorgerinnen verkehren umstrittenen Begriff selbst anzukommen Post:
eute In vlielen verschiedenen Welten und SINd moderne soll hier AdallZ allgemein NIC einen Z

STanN! nach der Moderne markieren, Ondern ichIn keiner mehr richtig ause Sie bewegen
Sich In AallzZ unterschiedlichen Kontexten, MUS- chlage VOT, ihn als iffre für die adikalisierun
SEeT) sich nlier ZUTeC  nden und 1ese Bereiche und Dynamisierung der Moderne gebrau
zudem noch mühsam aufeinander abstimmen: chen 1St sich UNSETE Zeit 1nrer eigenen Be
die Zeitrhythmen der amilie etwa mit enen und Bedingtheite eflexXiVv Dewusst
der Arbeit, die kerwartungen des Dienstgebers geworden. Alles schneller und radikaler also,
mi1t den persönlichen religiösen usdrucksfor könnte [1Nall Und alles wird noch einmal

INEN, die unterschiedlichen Kollenzuschreibun hinteriragt.
en VON Seiten der Pastoranden mit den eigenen In der olge EeITSC allenthalben Verunsi:

Handlungszielen u.s5 1ese OÖrientierungs- herung. Sie 1ST allzu verständlich, weil In den

schwierigkeiten sSind e1Ne postmoderne schnellen Veränderungen alte Sicherheiten und

Erfahrung. Strukturen verloren müssen). oibt
e$S In uUuNSseTeT Zeit keinen allgemein akzeptierten
andor mehr, VON dem AdUs wieder Übersicht

gewinnen wareBeschleunigter ande|l
Auch der Rückzug auf die kirchliche Lehr:

@&  ® » Postmodern« 1STt 111 eın schillernde meinung, auf die Iradition » en WIT

egri orte WIe Pluralisierung und Nd1V1IAUAa SCANON immer gemacht!«, »  as hat S DEl UusSs

lisierung, Globalisierung und Standardisierung, noch nlie vegeben!«), auf die neueste pastorale
Enttraditionalisierung und Privatisierung, Kefle ode oder auf die eigenen Vorlieben Dletet L1LUT

X1vität und Multiperspektivität DZW. vorläufige Sicherheit. enn eute wird die Kela:
nalität werden ZUrT Kennzeichnung dieser EDO HVvIität er kinsichten und Oonzepte als Nor:
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angesehen, also auch die der andlungs cher Weise einzelnen enschen, NSOIern
er/sie VONN den Modernisierungsschübenonzepte INn der Seelsorge.

1ese Kelativität sich auch auf fen ist.> 1eSs der rage, WI1e 65 denn
zialem Niveau wider. /Zum einen diferenzieren überhaupt möglich Se1IN kann, In dieser unüber:
sich die SOz1lalen ysteme INn der postmodernen sichtlichen Lage einer konsistenten Persön-
(Gesellschaft immer weiter aus und ZWaT nach ichkel1 en Wir ewegen unNns eute
der jeweiligen Funktion, die S1e TÜr das (‚anze nehmend INn vielen verschiedenen Kontexten
erfüllen.% /Zum nderen verlieren traditionelle und /Zusammenhängen. In innen gelten eweils
kinheitskonzepte über den Zusammenhang die: allz unterschiedliche Regeln Wann und WIEe DIN
SeT ysteme hre allgemeine Plausibilität. (Galt ich dann aber noch ch? Und WerT bin ich, der
dies bisher SCNON {ür den religiösen Baldachin, einmal und einmal aglert? Ich DIN en
der sich über die (‚esellschaften der Vormoderne sichtlich viele, e1n ubjekt.
als metaphysischer Schutz Sspann(te, I 1ese ungHildet den SOzZ1alen Hinter
dies 1U auch die ökonomische, DO  SC und orund der Rede VO  = 10d des Subjekts In der Post:
kulturelle [)as Vertrauen In den moderne Nur mit Blick auf die angedeutete Plu:
materjiellen Fortschri und In die esunde DYy: ralisierung und Segmentierung uUuNseTeT irk:
namı des politischen ystems 1Sst erschüttert; lichkeits und Selbsterfahrung 1St 1ese RKede
einhneiuliche 0Odes In der Asthetik gibt e$ N1IC
mehr. Die (Grenzen des Mach und Planbaren Rela ivitäateronzepte
werden offensichtlich amı wird auch die 1M-
IneTr noch bestehende OM1INaNz der Ökonomie plausibel Allerdings 1St e1ne solche Aussage In
über alle ereiche des Lebens Iragwürdig. 1NnrerALsicher undiferenziert. HS

Die postmoderne Welt 1st also e1ne DOLY: geht£1 BEeNAdUEI die yDepotenzierung der
zentrische Welt 1es relatıviert die traditionelle herrscherlichen Subjektimagination«*, also

Bedeutung der DZW. der Kirche, aber die Entzauberung e1nes menschlichen Selbst:
auch die Kolle es/der einzelnen Seelsorgers/in. verständnisses, nach dem ich mich erfekt und

SOUVeran IM T1 habe1ese Relativierung edeute für eren profes:
S10Nelle Praxis eine erhöhte Reflexionsnotwen 1eSE olg dus der krnüch:
digkeit und piegelbildlich In der Seelsorge terung über die uneingelöstenVeund

die Dialektik der ufklärung, die das ubjektZeine rThöhte Begründungspilicht Irei Man kann
arum immer weniger BallZ selbstverständlich Autonomie rief und Z  Z vornehmlichen Be
iun Für die Standpu: und Meinungen, die zugspunkt der Irklichker mMachte mıit den De:

kannten schrecklichen Nebenwirkungen INn derSeelsorger/innen immer einnehmen, MuUussen S1Ee
1UN gute (Gründe ngeben können Man könnte (‚eschichte und DIS eute

Ja iImmer auch ganz anders In der Postmoderne werden die Implikatio-
Nel dieses mModernen Subjektverständnisses
als zeitbedingte Konstrukte aufgedeckt. [)ie
aDbsolute inheit des vermeintlich SsOuveranenDas multiple Subjekt enschen WITrd als Fiktion enuarv und das

©3 1es alles hbetrifft allerdings NIC NUrT Seel Bewusstsein und die ernun werden als se1Nne

sorger/innen In iNrer Profession, ondern glei alleinigen Steuerungsinstanzen relativiert.
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OUCAaUu. rekonstruilerte zudem die Unterstützung VON ldentitätsbildungsprozessen
moderne Wende ZU  Z ubjekt als (eschichte SE1- als Prozessen der Subjektwerdung azu
el zunehmenden ONTtrolle Das vermeintlich IMNUSS die Hefreiende des kvangeliums
e1e ubjekt erscheint als iImmer SCANON als Kraftquelle TÜr das es/der Finzelnen
terworfenes suje Alte Selbstgewissheiten über kommunizier‘ werden Seelsorge istSdie
den enschen können arum NIC mehr UNZE- tisch-reflexive Begleitung der individuellen Le

bensgeschichte IM Kontakt mMit der cCNrsuilchen
Botschaft.>uveran ensch

Der inzelne, der hei der Konstruktion SE]1:;als Fiktion ntlarvt C
el iografie mi1t den genannten Zeitumständen

brochen behauptet werden 1e ist UMge konirontier und amı ManchmMma auch über{ior:
e1ne Radikalisierung der Fragmentierung dert ISst, [1US$S den Ausgangs: und Bezugspun.

seiner X1ISTeNZ verzeichnen er Mensch ET der Seelsorge bilden 1eSs impliziert e1ine ption
eht sich NIC 1Ur ZUE  3 ächsten, ondern auch TÜr die Einzelseelsorge. Auf die Le  SC

des ONkKretien enschen NiN 1st dann die Bot:sich selbhst als different. 1@ 1Ur SEINE elt
verunsichert ihn, ondern auch.1in sich kann eT schafit des kEvangeliums erfahrbar als Lebenshilfe
keinen festen Halt mehr einzuspielen, mMit den Herausforderungen

Die ozialen und mentalitätsgeschichtlichen der Postmoderne mgehen können.

mwälzungen der Postmoderne Osen Heim Wir aben gesehen, dass sich INn der DOST;
kinzelnen gesteigerte Aniorderungen seINe mMmodernen elt die enVOIN enschen
Persönlichkeitsentwicklung dus uch die EXY1S- verme1lädlic. immer L11LUT als »Patchwork«® Dilden
entuelle rage »  er in ich?« ass sich eute S  S 1eSs edeute umgekehrt, dass sich (Ganz

heitsideale In der Seelsorge und standardisierteNIC mehr einfach, A.h unrefleküe_rt, Ver:
WEeIS auf das en oder auf die Tadıllon De: Vorstellungen darüber, Was gell en

Identitätsentwicklungwird des: sel, VoNn selbhst entzaubern
SEe1] In Zeiten verschäriter Modernisierung, Wenn die Seelsorger/innen mi1t Blick auf die
auch alle religiösen Bezugspunkte prinzipiell mi1t Pastoranden sicher WI1IsSsen meinen, Waäas die
einem Fragezeichen versehnen werden können, Seelsorge erreichen soll, dann folgen s1e leicht

notwendigerweise einem nach hin OT- e1ner Fiktion. enn In der Postmoderne 1ST nichts
enen und unabschließ baren Suchprozess mehr sicher INn dem Sinn, dass ich die eigene Oder
kinschluss deritDRe die Iremde Persönlichkeit verläasslıc und stabhıil
EX1IVITA: EFine anstrengende aC esimmen könnte./ 1elmenr ist jede/T »yVIEIE«

und verändert sich ständig. Wenn er/die Seel
sorger/in doch einen Anspruch auf (‚anzheit VeTl-

1tt und <  jener Zn versteckien Orm in der spel]-er anzneı
sorglichen egegnu wird, dann 1ST diesnoch Regression mindest iragwürdig.

® Aus diesen Beobachtungen ergl sich e1Ne /war 1st e1N Olcher Wunsch nach Ganzheit,
grundlegende Aufgabe, die Del der deelsorge heu: Gelingen und inheit SOwohl auf Seiten der Seel.
te IM Mittelpunkt stehen sollte ESs I1NUSS In der sorger/innen als auch auf Seiten der astoran-
Postmoderne vorranglg die BefÖ:uUund denvers ET 1St gerade USATUC der @T -

35 Stefan (‚ärtner Orientierungslos? 219



ebten Fragmentierung Del der Identitätssuche urellen Gründen N1IC mehr kann ES 1st
In der deelsorge darf die notwendige sicher für Seelsorger/innen verführerisch, e1Nn
der Fragmentarität INn der Postmoderne aber olches ersprechen geben, WEeNnNn S1e mMI1t der
N1IC als solche übersprungen werden Statt des Eerwartung f{ektive 1life und der rage nach
Se1 1st 6S heilsam, dieser rfahrung selhst 1M DddS Orientierung aufgesucht werden
toralen Kontakt Raum geben, ohne sOfort Nre Natürlich [1USS und kann Seelsorge immer
Überwindung In USSIC tellen auch Halt und Orientierung bieten Allerdings

1ese iundamentale kErfahrung der Frag: käme eS entscheidend arau all, dies NIC Re
mentarıtät hei der UuC nach enwird In gressi1oN gestalten, also als Rückzug und Rück:
uUuNnSsSeTeTr (‚esellschaft oft verdrängt. SO zänlen Tall auf überkommene Handlungsschemata. Seel

sorger/innen dürfen N1IC einseiltig auf die Be

» unsch ach Ganzheit, urmisse nach Uund Harmonie und auf die

elingen un Einheit C Sehnsucht nach (‚anzheit eingehen, ohne auch
1eSse Bedürfnisse selbst befragen. ONS höte

e{Wwa Schuld und 10d den letzten labuthe die Seelsorge 1LUT Dillige Kompensation Iür die
Inen Auch das krleben VOI Sinnlosi  eit, Angst, strukturelle Fragmentierung der DOS  odernen
Depression und Verzweiflung dar{f sich aNgeE- Wirklichkeitserfahrung und TÜr die der
sichts der OTM der beständigen Leistungsbe Individuen mit iNrer Per  IC
reitschaft und anl  el und der
BeEN Glückspostulate keinen Kaum greifen

Die T'  rung, Tojekt der Moderne mit Orientierungspunkteauf das eigene en scheitern, INUSS

verborgen bleiben Ihr 1INDTUC In die irklich: Was olg dUus diesen Überlegungen TÜr die
keit will SOfort therapeutis: behoben werden Seelsorge In der Postmoderne?10
Auf dieses £dUrINISs darf er/die Seelsorger/in ©  © Die vielfältigen ungen mit Tod, Angst,
MiIC eilfertig einspringen. dessen [11USS CS Krankheit, Sinnlosigkeit, Scheitern, Schuld Uund
Se1in /Ziel sein, den INDrTruC selbst ZUT Ausein- Leid werden INn der Postmoderne Urc die Er
andersetzung mi1t der Lebensgeschichte des Pas fahrung radikalisiert, dass die Identitätsfindung
oranden und die Unterbrechung selbst problematisch geworden 1St. enoibt
als Neuaufbruch gestalten.® esS 11UT noch multipel und IM Tagment.

Natürlich die Erfahrungen des €1: |)as edeutet, dass auch der Umgang mıit
und des Misslingens SpI1It jeher INn der Seel: den eyistentiellen Grenzerfahrungen
1inNren Platz HS OM eute hesonders da: iImMmMer Iragmentarisch leiben LL1USS. 1ese Tat-

rauf d} S1e N1IC vorschnell überspielen. 1es sache hbraucht der Seelsorge NIC überspielt
1St auch dann der Fall, WEln der Pastorand offen werden 1eSs entlastet VON dem Druck, meln
Oder subtil mit dem »Normalisierungsgebot«? Menschsein erfekt selhst INn der Hand
konirontiert wird ES signalisiert: ESs wird alles mMussen |)ie Eerfahrung des Vorläufigen, Unü
wlieder In der Postmoderne I11USS dieses Ver Dersichtlichen Uund des Scheiterns gehört We-

sprechen /Zweifel wecken, WeNl e$S das Verspre sentlich ZuUrr Gestaltung jeder iografie dazu
chen der sTtaDılen Persönli  keitsentfaltung und In der Seelsorge [11US$S e1Ne DUO etroffen
der (Ganzheit ISt, eben weil ES E{IWAaS dus struk- werden. In Zeiten, enen die Kessourcen der

220 nStefan er Orientierungslos?



Kirchel(n] und auch die es/der einzelnen Seel amı e1ne solche gesellschaftskritische
sorgers/deelsorgerin Deschränkt SINd, kann NIC Konturierung der individuelle Begleitung glaub
mehr alles emacht werden In der Ausrichtung würdig Dleibt, 1st die seelsorgliche Praxis darauf
der deelsorge I1USS e1ne Wahl etroffen werden angewılesen, dass IM Binnenraum der Kirche die
Auch hierin ze1g! sich eın erkmal der 0S Überwindung der Aporien der postmodernen
erne Wer dies NIC LUL, der will alles tun und (‚esellscha zeichen na antizıplert wird Wenn
Lut nichts richtig. Hei der Begleitung Finzelner auch nach den

Vor dem Hintergrund des kvangeliums kann zialen rsachen 1Nrer eiragt wird,
e1ne solche ption In der Seelsorge 11UT TÜr die dann gewinnt dies erst adurch Bedeutung, dass

ausfallen, die VONN den der Post: die Seelsorge als kirchliches Handeln In e1nen
moderne Hesonders hart etroffen SiNnd DDie Mo: KontextelISt, In dem Solidaritä und

dernisierungsverlierer Sind hre Ozilale Geregelebt werden und HeimatSp
Lage VON vornherein ehindert, e1neenauf SE Uund eben kein Ort alscher Sicherheiten
dem ireien ar der Lebensgestaltungsmög- Wir sahen, dass der/die inzeline eute mMi1t
lichkeiten Hilden Der Seelsorge, die kvan: dem allgemein herrschenden Perfektheits und

gelium Mal nimmt, geht esS also N1IC die Glücksgebot konfrontiert 1ST. Gleichzeitig VeT-

»Pflege des bürgerlich-christlichen Privat-Ich«1 chwimmt iImmer mehr, Was denn DEeT-
ondern das vorrangıge Auisuchen erer, ekt und normal 1St. enn jeder Lebensen  r
die VOIN den MöglichkeitenaSind, 1st Ufe die Se  ng der SOZ1l1alen irk:
INr en INn uUuNSeTeT komplexen und unüber-
sichtlichen /eit selhst ges  en u  ur der Unvollkommenheit C
O Ich habe Dereits darauf hingewiesen, dass
eute e1ine UOption TÜr die Individualseelsorge ichkeit und die Juralisierung der Gestaltungs
etroffen werden INUSS s1e sich er/die möglichkeiten bestimmt. ler müuüsste die Seel
Seelsorger/in aber immer INn eiınenges yeıne Kultur der Unvollkommenheit
SCNHNaitllıchen Kontext gestellt. Die kerfahrungen entwickeln, die den enschen VON überpropor-
der Fragmentaritä hbeim Finzelnen dürfen also tionalen, und amı ungesunden Vollkommen:

heitsansprüchen und Leistungsbestrebungen be

»Lebensbedingungen In der Post- freit«12 Zugleich kann In der Seelsorge immMmer
mit den Je orößeren Möglichkeiten (sottes Umoderne TSC. befragen <
echnet werden

NIC personalisiert Uund individualisiert werden, Das Wissen die eigene Begrenztheit und
ondern mMussen vielmehr als Reaktion auf die das Rechnen mMiIt den Öglichkeiten (‚ottes De:

Lebensbedingungen In der Postmoderne NIn 8l trint auch en/die Seelsorger/in selbst Deim Um
tisch werden Verlust des Arbei  es, gallg mMI1t seinen/ihren Kompetenzen. Die

y Fähigkeit ZUT Selbstbegrenzung und ZUT Selbst-Gesundheitsschäden WrC Mangeler  rung,
mediale Iypisierung VON Geschlechterrollen, Ver: unterscheidung« 13 gehört In der Postmoderne
ust e1ner eigenen Zeiteintellung NC die Vor: den wesenilichen Voraussetzungen TÜr 1ese

Deit.gaben der Umwelt, Ausschluss VON der allge
melınen MobBbilität Behinderung, Margina: 1eS$ MaC frei VON übersteigerten aC

lisierung UrcC den Status als egaleS phantasien übDer d1e vermeintliche kKeichweite
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und den Effekt der seelsorglichen Begleitung. OTZON: des Evangeliums INn dem Wissen, dass
Und 0S MacC auch lrei VON der ubtilen Ver: die Verheißungen der Frohen Botschaft
führung, das Gegenüber als Klienten/in Se- enschen gelten
hen und Sse1n/1hr Anderssein korrigieren und INn Der christliche Glaube benennt als letzten
die » Normalität« einpassen können oder (Grund TÜr die Möglichkeit des andelns anNnge
ihn/sie erst eın machen, das Heil dann SIC der erfahrenen Fragmentarität den lieben:

orößer anzudienen Eine solche elbstbe: den Gott, WI1e eTr sich ndgültig n Jesus T1STUS
MacC ohl offen für die Möglich- geoffenbart hat

keiten (sottes Das /Ziel der Seelsorge 1st CS, 1ese Zusage
Zu den Kompetenzen VOIN Seelsorgern/in- den individuelle Lebensgeschichten VON

NeNn In der Postmoderne gehört auch e1n reile enschen aufzudecken, auch WelNl das (Z6
terter mgang mıit den (Grenzen und Fähigkei genüber 1ese Perspektive ZunacChs NIC el

Irotzdem Sind emente dieses auDens auchten derjenigen, die das espräc suchen ler
1st e1n ständiger Perspektivenwechsel gefordert. noch den Bedingungen der Postmoderne
enn der Postmoderne ibt es eıneel WIC.
verbindlichen Deutungsschemata mehr {ür den Der christliche (‚laube 1st mit seinen Bi  S
Umgang mit den kErfahrungen der Fragmenta- dern, ‚ymbolen, (Geschichten und Ritualen e1Nn
MLa Angebot [Ür gelingende ldentitätsentwicklung.

Der/Die Seelsorger/in 1st arum erausge- Cgeht S aDel Barmherzigkeit VeTl-

[ordert, In der individuellen Begleitung 1ese Er SUS 0OM1Nanz des Leistungsprinzips, e1D11C
Adus der 1C seines/ihre Gegenübers keit VeTrTSUuS sexualisierter Körperkult, Iranszen-

verstehen lernen kr/Sie [1US$S also denz:  eit VeTrTSUS Logik der instrumentellen
tänden mit transversaler Vernunft !4 e1InNne dop Vernunft, emu VOT dem eben VeTSUS gene
pelte emantik hantieren, NSOiIern die astoran- Sscher Machbarkeitsvisionen, Schuldbewusstsein
den 1ese Erfahrungen aulg NIC INn e1- VeTrISUuS menschlicher Jitanismus, eschatologische
NeTt CNrIisStlceueinholen OM1 stTe Gespanntheit VeTrTSUuS Allgegenwar der Glücks:
mMmanchmal 1Ur ein Gesprächspartner In der spe]- postulate, Verbindlichkeit VeTISUuS pOostmodernes
sorglichen egegnung se1ne kerfahrungen In den Nomadentum uU.S5

Vgl Ittrahm, Seel- menten Postmoderniteilt luyn 2001, 9-)  © Poensgen, Iles Ist
4 Pastoralpsychologıe theologıe, Leuven et al Vgl Luther, eligıon und ragment. Kritische nTira-
und Postmoderne Fine 1992, 1133 Alltag. Baustelmne einer yCcn Konzepten hellender
pastoralpsychologische Vgl Welsch, Unsere Pra  Ischen ITheologıe des Seelsorge In der ’astoral,
Grundlegung lebensfördern- postmoderne Moderne, ubjekts, Stuttgart 992, ın: IhPO 145 1997)
der Begegnungen — Berlin 316. 224-238 155-16/, nhıer 161
gesichts radıkaler DOST- >NVgl. rahm, Anm.1, chieder, Seelsorge In 12 Scherer-Ra
moderner Pluralıtät, 228-330 der Postmoderne, In WzZM Lebenssackgassen. Heraus-

1994) 26-43, hiıer 28Stuttgart al 2001, 73-99 EUpp, Iskante forderung für die pastorale
Vgl Luhmann, Die Chancen Das Subjekt Vgl St. Gärtner, 'astora eratung und Begleitung

Gesellschaft der Gesell- zwischen Psychokultur are and Boundarıes, In Von Menschen In |ebens-
schaft. Frankfurt/M. 997 und Selbstorganisation, oebben (Hg.) Practical krisen, Münster et al

Vgl Braeckmann, Post- Heidelberg 9883, 141 eOl0gy and the interpre- 2001,
modernıter anneer het Vgl Klessmann, arr- tatıon f CrosSsIng DoUuUN- 13 chieder, Anm.9, 309
moderne ervarıng wor'| In bılder Im Wandel EIn eru darıes, Münster al 2003, gl Welsch, Anm.4,

119-132 5-31Ornette (Hg.) Trag- Im Umbruch, Neukirchen-
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